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An dem Dornenhag der Wüste

T. und M.: aus "Mariengarten", Regensburg 1895

2. Er befruchtet rings die Wüste, daß sich neu der Dorn belebt,
sich mit weißen, roten Rosen unter zartem Grün umwebt.
Seit, o Jungfrau, dich zur Mutter Gottes Gnade hat erweckt,
ist durch Jesu blut'gen Mantel Tod und Sünde zugedeckt.

3. Das Geschlecht, durch Schuld verdorret, wird mit Leben neu beglückt,
und das dürre Holz der Hecke sich mit Frühlingsrosen schmückt.
In der grünen Rosenhecke seht die Mutter mit dem Kind,
Unschuld, Demut, Reue, Liebe dran die schönsten Rosen sind.


